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ody- und ip

atmittelalterlidhe Wortentlehnungen

im Deutjden

Dr.

-In Sdule und Kirdhe und im internationalen
Berfehr bebauptete wdbrend bdiefer Jeit das La-
teinijhe jeine Vormadyijtellung. Unterdeffen aber
batte fid in Stalien und Franfreidh) aus der lateini-
fden Volisipradye ein neues Sdiom enfwidelt, das
aunddft dem miindlidhen Verfehre diente, nad) und
nad aber gum Anjeben und zur Bedeutung einer
Literaturfpradye emporftieg und mit dem Laleini-
[hen erfolgreidy um die Valme rang. Sd) meine
bas Stalienijde und das Frangsiijdhe. Die Solgen
diejes BVorganges werden audy bald im Deutiden
fplitbar. Denn bald freten zum Lateinijden bdie
beiden volfstiimlideren Todterjpraden als Quelle
beutjher Wortentlebnungen. Tn furgem erreichen
fie das Lateinijhe an Einfluly, Jpdter iiberfliigeln
fie es vollig.

Shul- und Rirdenwdrter diefer Jeit
fliegen naturgemdf immer nodh aus dem RLateini-
fhen. €s war ja die tirdenlat. Bildbung, die das da-
malige Guropa beherridyte. Im wefentlidhen war dex
Bedbarf an jolden Wortern in dexr Jeit der Ehri-
ftianifierung gededt worden. Smmerhin jallen ein-
selne Nadyziigler ins jpatere Mittelalter. Da find
du nennen: Kaplan (lat. capellanus), Oblate
(lat. oblata), Pate (lat. pater) Romptur (lat.
commendator). Yus der firdhliden Baufunit ftammt
Abfeite (eine volfstimlide Ymbeutung des grie-
difd-lateinijhen Apsis). Der furialen Redts-
fprade gebort Bulle an. Dies Wort gebt auf

P. Rafael Sdne O. S. B, Einjiedbeln

bulla juriid, das urfpriinglidy Waljerblaje, dann
Giegelfapfel und Siegel bedeutete. K e f3er dbeuiet
auf die weitverbreiteten mittelalterlidhen Seften der
Albigenfer und Waldenjer, Bie fidy felbjt mit dem
griedhijchen MNamen katharoi — bdie Neinen nann-
ten. Jm Stalienijdyen wurden fie gazari genannt,
bavon ftammt das deutjdhe Wort, das feit dem 13.
Jabrpundert belegt ift. Eine cigentiimlide Wan-
berung bat der MName flir das Mondstleid, bdie
Sutte binter fid. Gr ift aus dem mittellateini-
jhen cotta entlebnt. Dies Wort gebt aber wieder
auf ein altboddeutides d 0330 = grobe wollen:
Dede uriid. Weitere Ausdriide der geiftliden
Spradye {ind: benedeien (benedicere) male-
Deien (maledicere), Matel (macula), Bibel
({at.-gried). biblia), Tert (textus), Rubrif (ru-
brica)) Erempel (exemplum), Legenbe (le-
genda). Das mittelalterlidhe Wort Leis flir ©2-
fang gebt auf bie firdlihe Bitte kyrie eleison
gurid. Der  driftliden %Db[tatlgfett entftammt
Gpital (hospitale).

Die bodymittelalterlide Bliite des Ritterroejens
nabm in Franfreid jeinen Anfang. Durd) die Be-
miibungen der Kluniagenfermonde hat bie Treuga
Dei, der Gottesiriede, Eingang gejunben, wdhrend
es in Deutidhland bei frudtlofen Anfdngen blieb.
Go fam es, daf bie frangdfildhe und burgundijde
Ritterjdajt gefittetere unbd feinere Lebensgewobn-

. beiten annabm, als ibre deutjdhen Standesgenvijen.
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Kranfreidh wurde das flafjijde Land der ,hove-
scheit”, bes feinen Lebens. Durd) die Kreugziige
und durd bdie BVermdblung deutidher Fiirften mit
frangdfijdhen Pringeflinnen wurbe frangdiijdes We-
jen in Deutjdland befannt und fand bald begei-
iterten Anflang. Die Erlernung frangdfijber Spra-
de und Sitte wurde jur Mobe. Reifen nad) Hrant-
reidhy gebdrten aum guten Ton. So vilbmen {id
Walter von der Vogelweide und Hartmann von
Aue, in Franfreid) gewefen zu fein. HUnd Hual
fendet Triftan ,durh vremde sprache in vremdiu
lant” (wegen frembder Sprade in frembde Lanbde).
An den deutfhen Hofen wurde fiberall jranzdiijd
gejprochen ober Dody verftanden. Die gereimten
frangdfifhen Ritterromane wourden allenthalben in
der abeligen Gefelljbaft gelejen. Die ritterlidyen
Sdnger, die diefe Didbtungen nadabmten u. deutjd
bearbeiteten, burdyegien ibre Spradhe ftarf mit
frangdfijben Ausdriiden und Wendungen.
awar taten dies nidht nur Didier, die jrangdiijd
dadten und {liblten, ibrer gangen Geijtesridtung
nady au dem frangdiijhen Wefen binneiaten, wie
e wa Gottfried von Strafburg, defjen Triftan von
Tranadfifhen Modewsdrfern und Kunftausdriiden
gerabegu wimmelt, fondern Dder gut deutide
Woljram von Ejdenbady {iberbietet jogar Gottfried
im Gebraudy frangdlijder Worter. Thomafjin von
2iril te ftellt es geradesu als eine HForderung des
bifilden Stiles auf, dafy die NRede franadiijdy «ge-
s " iei. €o jpridht denn der Tannbdufer nidht
pon Ebdene jondern von planiure, nidht von Quelle,
‘onbern von fontane, mdt von Wald, jondern von
fores, und die echten Niiter jagen nidht Begirf, jon-
dern riviere, nidht ®renge, jondern frontiere,
n'ht Ufer, jondern rivage, nidht Do v {, fondern
Vi

t Ginjlufy der frangdfijhen Sprade auf bdie
deu He war in diefem Jeitraum jo frdftig, dafs
fie ibr nicht nur eingelne Worter vermittelte, jon-=
dorn Jogar formbildende Beftandteile lieh und jo
r 5t nur auf dben Wortidag, jondern audh auf den
Goracdhbau Einflufy gewann.

Sie in gablreidhen Lebnwdriern vorfommende Ab-
lei ungsjilbe -ie, aus [ateinijd) -ia, 3. B. partic,
melobdie, die eine Gejamtbeit oder eine wieder-
bolte ober bauernbe Sdtigfeit anbeutete, ging in der-
felben Sunftion bald aud) auf urfpriinglidh deutjcde
Worter fiber, fo in Jagerie, Jaubevie. Im Jleu-
bodbdeutjdhen verwanbdelte fid das -ie in -ei und ijt
beute nody als Bilbungsfilbe lebendig (*Partei,
Piarrei, Bdderei, Tlirfei, Tihedei). In Wortern
der Gelebrtenjprade ift das urfpriinglidhe romani-
e -ie geblieben, fo in ‘Dbtloiopbte Poefie, Melo-=
die. Von diefem Lebnjuffir -ie vurden audy Jeit-
worfer abgeleitet, Jo 3. B. propbezeien.

Gine dbnlidhe Wirfung bat die franzojijde
Berbalendung -ier (aus [ateinijd) -are mit Palatal),

Und -

l deutjd) -ieren. Sie trat gundadit an wirflide Lebn-
worter aus dem Franzojijden wie jubilieren, tjo-
ftieren. Bald aber wurden audy urfpriinglidy deut-
jde Stamme mit diefer Berbalendung verjeben, bis
in bie Gegenwart bat das -ieren Jeine verbbildende
Rrajt erbalten, obwobl ibm das Geprdge bded
Srembartigen immer noch leife anbajtet, 3. B.
balbieren, ftolzieren, jdattieren. _

Die Lebnworter, die dbamals aus dem Franzo-
fijben tibernommen wurden, {ind ungemein jabl-
reid. Der grofere Teil war aber nur voriiber-
gebend in unferer Spradye u Gajt und verjdwand
fpdter wieder.

Da befonders bdie Lebensformen bder bejjeren
Gejelljhaft nady frangofijdhem DMufter umgebildat
wutden, ijt es vor allem bie Sprade des K om -
forts, bes Quyrus, der feinen Gejellig-
teit, die ibre Ausdriide dem Hranzdiijden ent-
[ebnte. ©o finben wir in den hofijhen Epen viel:
frangofijhe MNamen fiiv Jeugitofje (velours, dublét,
ferran) pder Kleidbungsitiide (surkét, sukkenie, kur-
sit, chaprun, ribbalin, chapel), audy Whter fiir feine
Speijen wurden in Menge aufgenommen, die mei-
ften {ind wieber verjdwunden. Eingig die salse,
fpdter nod) einmal als S auce iibernommen, [ebt
beute nody in unjerer Sprade. Urfpriinglidy be-
peutet fran3dfijd salse ,gefalzene Briibe”. Aud
unfer Paftete gebt in bdiefe Jeit zurid. Das
Wort bdangt zujammen mit lateinijd pastata und
bieie., wieder mit pastare — den Teig fneten. Das
e in ber Deuljdhen Form weift auf Entlebnung
aus dem Frangsfijden bin, wo das Wort pastede
biefs.

Am meiften bat die franzdiijde Sprade einge-
wirft auf die Kunjtausdriide von Jagd und
Jurniev, die eben im Mittelpunft des ritterli-
den Lebens ftanden. Als Mujterbeifpiel fiir diele
Durdjeung der deutjhen Sprade mit franyofi-
jden Sunftausdriiden fiibrt Friedrid)y Sziler den
flinften Gejang von Gottfrieds Lrijtan an. Darin
wird eine Jagd gejdhildert und man ftaunt tiber die
Gille frangdfijcber Modewsprier, die allein beim
furfitgerechten Jerlegen bdes gejdhoffenen Dirjdhes
dbem Dofijh  gebildeten Waidmann geldufig Jein
muBten. C€r Jagt nidht Biertel, jondern quar-
tier, nidt M a g e n jondern panze, nidht Gabel,
jonbern furkie, nicdht Lende, jondbern lumbel,
nidht {dneiden, {ondern teillieren u. |, w.

Die andere widtige Seite des hofijden Lebens
war dbas Waffenipiel, das den Ritter ge-
jbidt erbalten jollfe in der Hiibrung jeiner Webr
und das {idy bald ju den grofiten, gldnzenditen Fe-
{ten Des Mittelalters enfwidelte. Ein eigenes Fe-
remoniell bildete die Grundlage diefer Uebungen.
‘Es war durdaus frangdiijden Srfprungs. Der
im Sabre 1066 getotete Gottjried von Preully [ol[

die Turniergejeie crfunden haben.
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Daber waren die Kunjtausdriide fiiv alle Cin-
aelbeiten diefer Sdeinfdmpfe audy in Deutjhland
purdwegs frangdfijh. Die Rufer bieBen crier
(crier), bDie Snappen garzune (gargons), ber
Gingelfampi tjoft (jouste, vielleidt von juxta),
das Reitermandver bubhu vt (behourd), das Auf-
cinanderprallen der Reiter popnder odber pu-
neij (poindre, poigneis), der Langenfplitter t v un-
gune (trongon), der wilbe Majfenfampf malie
{meslée).

Gingelne nun bdiefer Jagb- ober Turnieraus-
priide leben Deute nody in unjerer GSprade. o
gerade das Wort Turnei, oder wie es {pater
lautete Turnier. Davon wurbe im 17, Jabr-
bundert Turner gebilbet, ein frijher junger Ge-
jell, der fid in ritterlihen Tagen iibt (Mojderos).
Daraus erft Dbildete Vater Jabn fein turmnen.
Andere Worter die geblieben {ind, jind Pl an ober
Pla, was unddit das Kampjfeld bedeufete,
ferner BVarvre-CSdranfe, ober wenn es eine
Sdnur war, Lige. Dann lebt audh nodh) G a-
fopp undb galoppieren, das vom Germa-
nifden ins Frangdlijde (gotijdy: galhaupan) und
von da neuerdings ins Deutfdhe tam. Der Anlauf
gefdbab mit burt (heurt) woraus unfer hur-
tig ftammt. Den Gegner nidht treffen biefy fei-
lieten (faillir) ober vaelen, bas unferm feblen
als Ausgangspuntt gedient bat. Heute hat es aller-
bings einen viel weiteren Geltungsbereidh). Der
KRampflobn biep pris, ibn erteilen prisen,
davon ftammt Preis und Preijen.

QBon den Jagdausdriiden find pividen (per-
cer), Soppel (laf. copula, frangdjijh couple)
und Jiemer (frg. cimier) geblieben, Andeve Rit-
terausdriide, die bis beute in unjerer Sprade le-
benbig {ind, {ind bdie GruBformel abde (jpater
nodmals entlebnt als abieu), dann Kumpan,
bas beute awar feinen bofijdben Anjtridy verloren
bat und eber etwas derb jhmedt, ferner Pring
(fra. prince), Balftard (von bastum: der Pad-
Jattel). Den bofijden Spielen entftammen bdie
Worter AF (fra. as), Daus, (fr3. Doues). Der
Gliidswurf bie [ & an e (jra. chance), das beufe
nody in ber Redbensart ,jein Leben in die Shange
jdblagen” weiter lebf. BVon bden zablreichen Aus-
driifen der ritferlidhen Uusriijtung leben beute
nod: Harniid (frag. herneis), Panger (fr.
panciere), Roller (fta, collier), Ran 3e (fl’&-
lance), Bu del (frz. bocle), Banner (banniere),
Panier und Armbruijt (jrz. arbaleste).

Mit diefen zwei Gruppen der Firdlidh-wifjen-
idaftlihen und hofijd-ritterlihen Entlehnungen ift
bas Lebngut bdiefes Jeifraumes aber bei weitem
nidt exjhdpit. Fiir die iibrigen Gebiete bejdhrante
id midy auf eine biinbige Aufzdblung des entlehn-
fen Gutes. Leicht wird man daraus erfehen fonnen,

wie [ebendig der deutjdhe Spradgeift Jidh frembden
®Gutes bemddtigte und gemdpy den in ihm wirlen-
den Gefeen umjduf.

Gejang, Mujif und Spiel bereidherten
{fih mit den Ausbriiden Tang, Hlote, Pojaune,
Sdalmei, Disfant, Alt Tenor, BVafy, Quart, Ton,
Reim, Edady. Das lefste Wort it urfpriinglid nidts
anbdeves als dev perfijde Ausdrud fiiv Konig, das
beutige Schah. Wobl durd) BVermittlung der Ara-
ber wurde das Gpiel und mit ibm der Ausdrud
{hon febr fuiib, jebenfalls jdhon vor den Kreuz-
aligen, an Den Jpanijhen und jidfransdfijden Hofen
befannt, wober es bie bdeutihen Ritter entlehnt
baben. Audy unfer deutjhes CEigenjdaftswort
jbedig diirfte nidts andres fein als ,jdad-
farbig”, . b. Jo gefdrbt, wie das Sdhadbrett. Die
Betanntjhaft mit den Arabern bat den Deutjhen
nody andere Worter gebradt. So ftammt Jiffer
aus dem arabifden sifar — leer —null, Auper-
bem baben die Deutjden von den Arabern bdas
Papiermaden gelernt und um diefe Jeit audy den
Ausdrud Papier in ibre Sprade aufgenommen.
Audy die Mafeinbeit des Papiers, das Reis,
gebt leften Endes auf ein arabijdes Risma —
Ballen, Papierftofy guriid.

Newe Pflangennamen diefer Jeit jind:
Aloe, Valdrian, Dattel, Feige, Sjop, Kamille, La-
vendel, Lold), Olive, Pappel, Priamel, Reis, Ro=
fine, Gafran, Salat, Shelltraut, Spargel, Spinat,
Ulme, Veildyen, Seder.

Neue Tiernamen: Papagei, Pelifan,
Galamander, Edops fiir Hammel, Stieglis, Jeifig,
3obel (bas lefite aus dem Rujjijden).

Dem Befleidungswefen gebdren an:
Joppe, Wams, Gtiefel, Wiifge, Shleier, Bardyent,
Samt, Franfe und Kiirjdner.

Anbdere neu entdedte oder neu eingefiibrte
©toffe biefes Seitraumes find: Alabajter, Adat,
Amethyft, BVerpll, Diamant, Karfuntel, Kovallen,
Perlmutter. Dann audy: Firnis, Griinfpan, Jinno-
ber, Gdarlad, Suder und Pulver.

Dem Gewerbsleben gehoren an: Dulaf,
Klorin, ®rofden, Rente, Fentner, Quentden,
quitt, ®ant.

Haus und Hof betreffen: Mortel, LQuaber,
Turm, Grfer, Ramin. Neben den bofijden Kriegs-
ausbriiden {ind folgende mebr volfstiimlidbe nod
gu erwdbnen: Rotte, Trofs, Widberpart, Sdar-
miiggel, Sdange, Sdleuder, Standarte, Trommel
und Solb. 5

Mit diefer Aufzdblung ift das fremde Gut, das
im Mittelalter aufgenommen worden ift, nocdh nidht
ctjbopjt. Seltenere Worter babe idh) weggelajjen,
bei andern ijt bie Jeit der Entlebnung nidht gany
{ider. 2Uber audy jo wird man einen Begriff be~
fommen von ber gewaltigen Majfe frember Uus=
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driide, die in unjerer ©pradye leben, umfo mebr, da
mit dem Mittelalter der fremde Einftrom nidt auf-
hort. Bis beute dauert die Vewegung fort. HUnjere
Srembdwdrterplage it ja im Grunde nidts anbderes,
als bie magnetijhe Kraft, fremdes Gut angugiehen,

=

eine Kraft, die gu Jeiten weniger ftarf zu wirfen
fbeint, dann aber wieder, befonbders in Perioden
nationaler Shwdade, {ich. von neuem gewaltig ftei-
aert, —

e

-~ D

Die neue Fibel der Urtantone

Die neue Fibel der tHrlantone. €s war jdhon cin
Iangjt gejiipltes Vebiirinis, bei den auf fajt gleiden
Berhdltnifjen und BVedingungen Dbajierenden Pri-
marjdulen der Urtantone cine Vercinheitlidung
per LQehrmittel 3u erreidien. Berjdyicdene Konfe-
renjen von BVertretern der Kantene Uri, Sdywy;,
©Ob-, Nidwalden und Jug fiihrten jdlicglid) jum
Biele. Man vereinigle jid) vorderhand jur gemein:
fdajtliden Herausgabe der drei erjten Primarjdyul:
biider. Sdwy; wurde dic Redattion diejer Biidyer
nbertragen, da c¢s Jowicjo jur Cdaffung neue:
Lehrmittel durd) cinen Degiiglichen Kantonsratsbe-
dlup angehalten war. Jmmerhin Haben fid) die
Teilnchmerfantone dabei das Mitjpraderedt ge:
wahrt. Als Verlagsfirma wurde die Firma Ben-
siger & Cie. in Cinjiedeln bejeidnet, weil fie fid)
als die [eiffungsidahigite in der Wrjdhwei; und weit
pariiber hinaus langft ausgewicjen Hatte. Der BVer=
cinigung der Urjdweiz Jdlof fidh jdylieylid), besiige
Tidh Der crjten Fibel, aud) ber Kanton Luzern an.
€s wurden dann von den Vertretern dicjer Teil:
niehmer=Rantone riidjidtlid) dicjer Fibel folgende
Grundjate aujgejtellt:

1. €s wird an der Drud-Cdreibidrijt=Nethode
feitaehalten.

2. Wls Sdyreibidhrijt wird dic deutjdhe Kurrent-
[drijt gewablt.

Auj dviejer Grundlage wurde nun die Fibel, die
joeben Dbei BVenjziger & Cie. erjdyienen, von ciner
amtierenden LeHrerin im Kanton Sdhwyjz erjtellt. In
perfdyicdenen Konferengen, wobei dic Teilnehmer-
SKantone Detetligt waren, wurde das Danujtript
purdyberaten, gefeilt, verbejjert, und bdejinitin fejt-
gelegt.  Die von der Hedatforin gemiinjcdhten unbd
bejtimmten Jlujtrationen Dejorgte unter Aujjidt
ciner engern Kommifjion, der jeweilen dic Stizzen
per Bilder vorgelegen waren, Herr Annen von
Sdwy;, Jeidner fiir Benziger & Cie., und jwar, wie
vas Biid)lein bewcijt, in einer gany mujtergiiltigen,
pem Hindliden Gemiid trefflid angepaten Art und
Weije. Ueber das Werklein, das fid) bei jeiner vor-
nehmen Wusjtattung in 42 polpdjromen und 33
jhmwarjen BVildern, danf der durd) das Jujammen-
witten der Kantone crmoglidhten grofen Aujlage
Tehe billig im Preife ftelli — Fr. 1.50 ordindr und
&r. 1.12 bei Bejtellung von wenigjtens 20 Cxem-
vlarerr burd) bdic Sdulbehiorden, fann bejiiglidh
feines Gewanbdes wohl nur eine PMeinung Herrjden.
€5 it woh!l eine der gelungenjten unter den jedit
erifticrenden Fibeln.

Was den JInhalt betrifit, gehen die WUnhanger
der alten und der neuen Sdule naturgemdp in

ifren Urteilen auscinander. Gemdl der oben dars
gelegten Orundjage befannte man fid) bei der Ci=
jtellung der Fibel 3u den bisher Dei uns herrjden-
ven Pringipien. Man Hatte Dbei uns mit dem
Cyjtem der Crlernung von Sdyreid- uund
Drudjdrijt nebeneinander gute CEriahrungen
gemadht und darum aud) teinen Orund gefunden,
troly wobhlbefannten neuern Bejtrebungen, davon
abjugehen. Sdreibz und Drudjdrijt erlernen fid)
erfahrungsgemap  fpiclend nebencinander.
Das gange Jahr die Kinber einjeitig nur mit der
CSdyreibjchrift u plagen, mup fiir dieje und den
Qehrer gleid) langweilig werden. Judem jtedt, wic
wiederum dic Criahrung beweijt, |don im CErjt:
tHagler dber Drang nad) dem Lefen des Gedrudten.
Ucberdies ift Dei dem jebigen Stand dber Katedyeje
— dem frithen Beidyt- und Kommunionunterricht -—
tic Qejefdbigteit fiir die Kinder Jdhon in ber erjten
Klajje nidht mehr ju umgehen. Das waren bejtim:
mende und gebicterijde Griinde, welde die Stel:
lungnahme jur Edreib-Drudidrijt-Nethobe Dbe-
jtimmten und den nicthodijden Wujbau ber neuen
Fibel durdyaus redyifertigen. Jubem Haben wir in
der cinjeitigen Edyreibjdrift-Methode feinen BVorr
teil gefunben, als ctwa. den, daf man das Kind
jdeintar entlajtet. Aber, was dem Kinde [pielend
geht, nad) was es Gehnen hat, wic beijpiclsweije
nad) dem Kennenlernen der Drudidhrijt, das ijt dod)
cben aud) feine neuncnswerte Velajtung, nad) dem
Catj: Lujt und Liebe ju einem Ding madt alle
Miihe und Urbeit gering. Bisher ijt man bei uns
mit der alten Methode gut gefahren, hat guten €r-
jolg im Sdreiben und Lefen dabei erzielt, warum
alio davon weg, nur wegen ciner modernen Un:=
crdriung der Dinge? Wir alle haben bei diejem
Cyjtem das Sdyreiben und Lefen gelernt und haben
nicht Jdwerer darunter gelitten, als dic Kinber, be-
nen man aus Sdionung und aus Furdyt vor Ueber-
lajtung die Criernung der Drudjdyrijt Dis in jweite
Sduljahr vorenthalt.

Die Fibel behalt aud) die deutjde Kur-
tentjdrift bei. WUber das ijt dod) eben riid:
jtandig. Groe Kantone: Aargau, Jiirid) ujw. haben
die Antiqua cingefiihrt und jwar vom erjten Sdul-
jahr an, aljo jollte man dem Beijpiel dicjer gro-
Ben aud in den tleinen Kantonen beipjlichten. Mit
nidhten! Wir Dbdenfen Ddabei ungefahr Jo: Die
deutjdhe Kurrentjdrijt ijt eben deutjd), ein Erbjtiid
aus guter deutjder Jeit in unjerem Baterlanbde.
Warum follen wir cines nad) dem andern fallen
Iafjen und uns ,verweliden”?  WAber Wntiqua ijt
heute Gejddjtsidrift. Das ijt es eben, jo redt der



	Hoch- und spätmittelalterliche Wortentlehnungen im Deutschen

